Adventsgottesdienst für die Grundschule von Irmgard Hörl
Die kleinen Leute von Wippidu

Material: Texte, Liedblätter, Kerze, Zündhölzer,Fellchen
Einstimmung:

Einzug:
Lied: Wir sagen euch an den lieben Advent  1.-  4. Str.
Begrüßung:










Gebet: 
Guter Gott,


wir warten auf Weihnachten. 



Wir warten auf deinen Geburtstag, auf die Begegnung mit dir.



Wir freuen uns und bitten dich:



Komm in unsere Mitte.



Komm in unsere Herzen.



Lass es Weihnachten werden,



hier bei uns und bei allen Menschen.



AMEN

Spiel 3. Klasse: Die kleinen Leute von Wippidu


Lied: 

Warm ist mein Licht



Schrifttext: Mt 3,1-3







In jenen Tagen trat Johannes der Täufer auf und predigte in der Wüste von Judäa:

Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. Dieser ist es, von dem der Prophet Jesaja sagt: Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet dem Herrn den Weg! Macht für ihn die Straßen eben!

Kurzes Gespräch mit Schülern





Lied ( 1x ): Mache dich auf und werde Licht 
Fürbitten:  
(Kinder bringen Fellchen zum Altar und Kerze wird angezündet)
Einleitung:

Guter Gott, Du willst uns in diesem Gottesdienst Licht und Wärme schenken. Doch du rufst uns auch auf, anderen Menschen deine Liebe weiterzugeben. Wir können selbst Fellchen der Freude schenken. Deswegen wollen wir Dich bitten:

Kind 1: Ich bringe ein Fellchen für alle Kinder und Erwachsenen, die sich allein fühlen und sich Freunde wünschen.

Lied, nur Anfang: Mache dich auf und werde Licht

Kind 2: Ich bringe ein Fellchen für alle Kinder und Erwachsenen, die in der Schule oder der Arbeit Probleme haben.

Lied, nur Anfang: Mache dich auf und werde Licht

Kind 3: Ich bringe ein Fellchen für alle Familien, die nicht zusammen Weihnachten feiern können.

Lied, nur Anfang: Mache dich auf und werde Licht

Kind 4: Ich bringe ein Fellchen für alle Kinder in Ländern, in denen Krieg herrscht.

Lied, nur Anfang: Mache dich auf und werde Licht

Kind 5: Ich bringe ein Fellchen und bitte dich, höre auch, um was wir still in unseren  Herzen bitten.

Lied, nur Anfang: Mache dich auf und werde Licht

Schluss: Gott, unser Vater und unsere Mutter, nimm dich unserer Bitten an. Und schenk uns Kraft und Mut, damit wir Freude und Wärme zu den Menschen bringen können. Amen.

Lied als Kanon: Mache dich auf und werde Licht

Schlußgebet und Segen:






 

Gott, wir freuen uns auf dein Kommen.



Wir wollen einander Freude bereiten und Wärme 

in die Herzen unserer Mitmenschen tragen.



Begleite uns du mit deinem Segen in diese Woche



im Namen des Vaters und des Sohnes und des 



Heiligen Geistes



AMEN

Lied: 
Im Advent



An alle Besucher Fellchen verschenken
( … sollen dir zeigen, dass es schön ist, dass es dich gibt und du

zu unserer Gemeinschaft gehörst!)
Die kleinen Leute von Wippidu

Vor langer, langer Zeit lebten kleine Leute auf der Erde. Die meisten wohnten im kleinen Dorf Wippidu und nannten sich Wippiduler. Sie waren sehr glücklich und liefen herum mit einem Lächeln bis hinter die Ohren und grüßten jedermann.

Was die Wippiduler am meisten liebten, war einander warme, weiche Pelzchen zu schenken. Ein jeder trug über seiner Schulter einen Beutel, und der Beutel war gefüllt mit weichen Pelzchen.

So oft sich die Wippiduler trafen, gab der eine dem anderen ein Pelzchen. Es ist sehr schön, einem anderen ein warmes, weiches Pelzchen zu schenken. Es sagt dem anderen, dass er etwas Besonderes ist, und es ist auch eine Art zu sagen: 

„Ich mag dich!“ Und ebenso schön ist es, von einem anderen ein solches Pelzchen zu bekommen. Wenn du es nimmst und fühlst, wie warm und flaumig es an deiner Wange ist, und du es sanft und leicht in deinen Beutel legst. Du fühlst dich anerkannt und geschätzt, wenn dir jemand ein Pelzchen schenkt und du möchtest ihm auch gleich etwas Gutes und Schönes tun. Die kleinen Leute von Wippidu gaben und bekamen gerne solche Pelzchen und ihr gemeinsames Leben war ganz ohne Zweifel sehr froh und glücklich.

Außerhalb des Dorfes, in einer kalten, dunklen Höhle, wohnte ein großer, grüner Kobold. Eigentlich wollte er gar nicht alleine dort draußen wohnen und er fühlte sich oft sehr einsam. Er hatte schon einige Male am Rand des Dorfes gestanden und sich gewünscht, er könnte dort mitten unter den fröhlichen Wippidulern sein. Aber er schien mit niemandem auszukommen.  Und er mochte es auch nicht, warme und weiche Pelzchen auszutauschen. Er hielt es für einen großen Unsinn.

An einem Abend, als der Kobold wieder einmal am Waldrand stand, begegnete ihm ein freundlicher kleiner Wippiduler. „ War heute nicht ein schöner Tag? Hier, nimm ein warmes, weiches Pelzchen. Es ist ein besonders schönes. Sicher ist es für dich bestimmt, sonst hätte ich es schon lange verschenkt.“ sagte der Kleine lächelnd.

Aber der Kobold nahm das Pelzchen nicht. Er sah sich erst nach allen  Seiten um, um sich zu vergewissern, dass auch keiner zuhörte oder zusah. Dann legte er seine Arm um den kleinen Wippiduler und flüstere ihm ins Ohr: „ Du hör mal, weißt du denn nicht, dass du eines Tage kein einziges Pelzchen mehr besitzt, wenn du sie einfach an jeden, der dir über den Weg läuft, verschenkst ?“

Erstaunt und ein wenig hilflos blickte ihn der Wippiduler an. Und während der Kobold in sein Pelzbeutelchen hineinschaute, fügte er hinterlistig hinzu: “Ich würde sagen, du hast kaum mehr als 217 weiche Pelzchen in deinem Beutel. Sei lieber vorsichtig mit dem Verschenken!“ Damit tappte der Kobold auf seinen großen Füßen davon und ließ einen unglücklichen Wippiduler am Waldrand zurück.

Der kleine Mann war so verwirrt, dass er gar nicht darüber nachdachte, dass das, was der Kobold ihm da erzählte überhaupt nicht sein konnte. Denn jede Wippiduler besaß einen unerschöpflichen Vorrat an Pelzchen. Verschenkte er ein Pelzchen, so bekam er sofort von einem anderen ein Pelzchen zurück, und dies geschah immer und immer wieder, ein ganzes Leben lang – wie sollten dabei die Pelzchen ausgehen?

Der Kobold wusste das natürlich und er war sehr gespannt was passieren würde.

In Wippidu saß nun der kleine Wippiduler vor seinem Haus und grübelte. Nicht lange, da kam ein guter Freund vorbei, mit dem er schon viele Pelzchen ausgetauscht hatte: „ Wie schön, dich zu sehen!“ rief der Freund, griff in seinen Beutel und gab dem anderen ein Pelzchen. Doch dieser nahm es nicht freudig entgegen, sondern wehrte mit den Händen ab. „ Nein, nein! Behalte es lieber. Wer weiß, wie schnell sonst dein Vorrat abnimmt.“ Der Freund verstand ihn nicht, zuckte nur mit den Schultern, packte das Pelzchen zurück in seinen Beutel und ging mit leisem Gruß davon. Aber er nahm verwirrte Gedanken mit und am gleichen Abend konnte man noch dreimal im Dorf hören, wie ein Wippiduler zum anderen sagte: “Es tut mit Leid, aber ich habe kein warmes, weiches Pelzchen für dich. Ich muss darauf achten, dass sie mir nicht ausgehen.“

Bereits am nächsten Tag hatte sich dieses Verhalten im ganzen Dorf ausgebreitet.

Jedermann begann, seine Pelzchen aufzuheben. Man verschenkte zwar immer noch ab und zu eines, aber man tat es erst nach langer, gründlicher Überlegung. Die kleinen Wippiduler wurden misstrauisch. Sie begannen einander zu beobachten und sie versteckten ihre Pelzbeutel nachts unter den Betten.

Streitigkeiten brachen darüber aus, wer die meisten Pelzchen hatte. Weiche Pelzchen wurden für Sachen eingetauscht, anstatt sie einfach zu verschenken. Der Bürgermeister von Wippidu ließ aufschreiben, wie viele Pelzchen insgesamt vorhanden waren, und es gab sogar einige Fälle von Pelzchenraub. 

An dämmrigen Abenden fühlte man sich draußen nicht mehr sicher. Früher waren die Wippiduler gern im Park oder auf den Straßen spazieren gegangen, um einander zu grüßen und sich warme und weiche Pelzchen zu schenken. 

Oben am Waldrand saß der Kobold beobachtete alles und rieb sich die Hände. Er war zufrieden und fühlte sich erfolgreich. Er kam jetzt häufiger ins Dorf, aber niemand grüßte ihn, er wurde genauso misstrauisch angestarrt, wie sich die kleinen Leute untereinander anstarrten. Dem Kobold gefiel das: „So ist die Welt!“ pflegte er zu sagen.

Mit der Zeit ereigneten sich in Wippidu immer schlimmere Dinge, warum wusste niemand genau. Einige Leute starben. Nun war alles Glück aus dem Dorf verschwunden und die Trauer war groß. Als der Kobold das hörte, war auch er sehr erschrocken: „   Das wollte ich bestimmt nicht. Ich wollte ihnen doch nur zeigen, wie die Welt wirklich ist.

Er überlegte, was man nun machen könnte, und da fiel ihm etwas ein.

Tief in seiner Höhle hatte der Kobold eine Mine mit kaltem, stacheligem Gestein entdeckt. Er liebte dieses Gestein, weil es so schön kalt war und so spitzig war. Aber er liebte diese Steine auch deshalb, weil sie alle ihm gehörten. 

Doch jetzt, als er das Elend der Wippiduler sah, beschloss er, seinen Steinreichtum mit ihnen zu teilen. Er füllte unzählige Säcke mit kalten, stacheligen Steinen, und schleppte sie nach Wippidu.

Als die Leute die Steine sahen, waren sie zuerst überrascht, aber auch froh, denn nun hatten sie wieder etwas, das sie verschenken konnten. Leider stellten sie fest, dass es nicht soviel Spaß machte kalte Steine zu verschenken. Auch einen stacheligen Stein zu bekommen war mit einem eigenartigen Gefühl verbunden. Man war nicht ganz sicher, was der Geber meinte, denn schließlich waren die Steine kalt und picksig. Es war zwar nett, etwas von einem anderen zu erhalten, aber man blieb verwirrt und oft mit zerstochenen Fingern zurück. 

Einige der kleinen Leute begannen wieder einander warme, weiche Pelzchen zu geben. Wenn ein Pelzchen geschenkt wurde, machte es den Schenkenden und den Beschenkten wirklich sehr glücklich. Vielleicht war es nur deshalb so ungewöhnlich, von jemandem ein warmes, weiches Pelzchen geschenkt zu bekommen, weil so viele kalte Steine ausgetauscht wurden. Das Schenken von Pelzchen jedoch wurde nie mehr Mode in Wippidu, das Misstrauen steckte zu tief.

Nur wenige der kleinen Leute entdeckten, dass sie fortfahren konnten, einander warme, weiche Pelzchen zu schenken, ohne dass ihnen die Vorräte ausgingen.

Manchmal dachte solch ein kleiner Mann bei sich, wie schön es doch wäre, von jemandem ein warmes, weiches Pelzchen zu bekommen. Und in Gedanken ging er hinaus und begann, jedem ein Pelzchen zu schenken – wie in alten Tagen!
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